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»« »; , .,.«. ·. .."«;» ».FJxJnhaltr Die Mysterien der Urfprache, MethodenjundGrund cis-ex .-"-. ;-" «.

ihrer Erforschung, Verschiedenheitder Sprachorganeund Sprechäzpzz »« :
z»

art der Blonden und Dunklem Gehirn und Sprache, lantlicheundH '

.

begrisslicheEntwicklungd. Sprachedurch die Blenden, d. Sprache-XII ·.-»»«- -
,

- :
der Vor- u. Urmenfchem »fprechende.« Drachen,Taubenu.»Engel,-i2’-’:» «
die lallenden Urmenschen KaylakawSaylasayu. Zeefari.d..«1«-Bibel;·» »,»j

·Tier-, Kinder-und Gebcirdenfprachtzdie Spracheder Empsindungssjakk ·

"

-

«

"laut«e, die Schallnachahmungais Ausgangspunkt der sprachlichensik «

.- HöherentwicklungUrwurzeln u. Urrunent d. ,,hummendeMenfchstzfåk
«» d. »patfchende Handjh d. ,,faufendeStock",;-.d.« »surrende.Rute»·,-JF?E.
T·d. »quackende Unk",»d. ..lispelnde Lint«,sp d. »krnchende Kar·—;d.Z ;»,,klciffendeWeile«, d. »schmetterndeMetall«, Rassenvekmifchungiki

ais Ursache der Verschiedenheit u. des Verfalls der Sprachem Abs; «

bildung: Dieneungroßen protolinguifiischenSchlüsselhieroglpph . .

. . d.—.altcigppkifchen· Schrift undSprachkkss
»
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»
as« e ründet 1905 und sherausgegelieit»’svon«ls. Lanz-äziiiienfeOlgain Wigdizing-Wieii) erscheint« in beiläufig monatlichen Ab-

ständen. Jedes Heft enthält eine für sich adgeschlossene Adhandliing
Bestelliingen nimmt «ede Buchhandlung oder die Leitung. der »Ostara«,
zxxsoidvciagkWien ( steriv Postspsrbssikvsitv NO: 78050 Essig-ges« «

 
 :s2.-. z ;- s III; ·3?«!«-:.-7.sdeöegtttikjæfntchkii sit-sitt and« Spinne. that-sc· 

 
 

 

.
sxxsx

»

- send. It. l- - «t. h« «I-22««"«!’«-’--
· Hier-grinst;- iieiit is; Heut-tin«- Figeutiich is» tiizånieuiseu II, ,«« M« Z« Si! kps«·iiks"""cssiskikkkqäksFFJZTIHFH"å’skuk«i«"d«IF« T»«å’""««’" ««·«.·« ..-« .-

- I cII
- «. -:’.-.,-

««
- - den sdle hleroglddhe siegt ein Messe: Yysszk Ysp Åchnf Tx

«Grundsätze»derzllrsprailiensorschuuggYszHi. «» »— »—
.

.

1. « Grundsat- fderÄs UrlptockieutoxichuwgT ixitrotoiiugxiistiskj ist: : D a es. -

-

«

z; Jiitegrale ist immer das,zdillgt.ere·.ku«nd»Friihere, das«« Dtfsereiizierte dagegen das Jüngere-und das: Ergebnis der EnttvicklungJjIzj L. Es ist daher vergeblich, in der rllrzeist mach- streng;
· szdifsesreiizierten Eiiizelworten».j·oder- gar; Einzel-H·

.

la u t e-n z u s u ch e n. Ein Laut mußte - in der; Urzeit zeines Menge-«)Hi. von Gegenständen bezeichnen,-die entweder in »einen·t optischemakiistisihen «
»

": oder sonstigen sensuellen Zusammenhang
»

unteveina der stehen. i«- Di 4
- HUrsprache kennt daher keiiie genaue Artikulierung n« t streng gesehie

»dene Vokale und Konsonanten, ja sie trennt« nicht einmal Sah Fund
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!  Die ,,-Ostara'»' ist die erste« und einzige illiistrierteszarisch

»

.

-

« kratische Schriftensanimtiing,
karisiok

.-.
ts
i

f

die in Wort und Bild den Nachweis erdriiigt, daß der dlonde heldische
Mensch der schöne, sittliche, adelige, idealistisclie, geniale und religiöse
Mensch,·der Schöpfer und Erhalter aller Wisseiiichsft,«ä-Ktsvst». Utkd
Kultur und der Haiiptträger der» »Gottheit ist«· Allts YH ANY« CMV
Böse stammt von der Nassenvermifchuiig her, derzdcizs Weil! MS

hysiologischen «Gri·iiiden- mehr ergeben war und ist Als VII' MEDIU-Fdie »Ostara«« ist daher in einer Zeit, die das Weibische und Nieder-
kqsssgk sorgsam pflegt und die bloiide heldische Menschentirtjiicägchtils ».
los ausrottey der Samnielpuntt aller vornehmen, Schöllhslkk »Ah«

—

· heit, Ledenszweck und Gott suchenden Jdtdltstktl SMZOVVFUHY

s  
   

  
  
   

  

 
     

      
  
  
  
  
 

in»Viii-ekski,kisst, aiimiihiich Ieknt ex« erst« die Silbe exfqsseu
.. «· Srldeiischrift — und erst« in der allerjiingsten Periode gelingt«es ihm, in der Silbedie einzelnen Laute herauszuhiiren und durchdies« Lautschrift Allerdings·auckj·nur»sungenau)darzustellem ·s2lber· das? ««

« " 1 «Jch«gebe·ini nachstehende-i ein kleines, durchaus nicht vollständige« Bei-X
zeiclinis einiger wichtiger! Werke übe: Sprachsorschuntp T i e d e niann Versuch« "

iziner Erklärung d. Ursprungs d. Sprache, Riga 1772. derber, Abhandlungubcr den Ursprung der Sprache. M o nddoddtx Von dem Ursprung u. orts f;
»

gang d. Sprache. Schellin g, Einleitung in die Philosophie d. Slilhthoogie. Z«
«. Jan Grimm, »Mir: d. Ursprung d. Sprache. W. d. Humbo ldt, über die «— ? ..siiiivisrrachez Einleitung: Die Verschiedenheit des menschlichen Sprachbaiiez,.2— i« »«

.
·« 1836..Steiiithalsz, Grammatik, Logil u. Pshchologie, Pl. Ist-d. Ochse,System der Sprachtoissenschash Pl. Use. Ren-in, de kokiginc clu langagejxi z»

 
·

»— Bist» kkschieneiie und noch vorrätige Heft«
»· · »

«

v

. M. C kt deurteiliingnachV»lgisskirigszskixiizsskgis-ist«:— S..»27F.«....«-s-.
gis-»i- Oiissssssss sschsgs«is"-izssss-zsispixxsund Baddloiiier.

·

.

43. infiihtiifg Leb. a« ovischkis. Anthropogonika llä’»lli«isj;·:tl’sich« EVVIKVVEV ·

«. I
» -».;.«

«undNasseimindischen, me! III« U« ««
. .

·— ·«

christlichen Schrtfiiiim nnd in den T; .. use einAbrißvekUrfpkmä·u·modernen Märcheii unt-Sagen. pra en,
t n. UND, Hi« «

W. Einführung in die Rasseiii lvkichlllld CPIPIE l! »··».»-
Milde. .

·

.
.

«
« L««---t-««-

.
-

.

«

A

-Ml.4——-z Hzkkz 40 H· - 35 Pf. 12·.Hefte im AdonnementK 4.50.
·

«Likfekung nur gegen Poreiiisciidung des Betrage? ecaeillvtgintkll Pmf
m»kkn» Gkgkkzupkobehefte werden nicht a g g

. -
·· «

« beizulegen.Znschriftkn die lieanlwortet werden sollt«- Ist NUckPVVIV
·

issssssss Dis-«»- ««-g««.«:..:g:s.:«3:" itzt-gis:schriftlicher Anmeldung emyfCUskI WANT, «
b mspuf »» ««

- tu Herreudegleituiitp HUMVWZ kch C s« - «— Z

  
 

sie«
«» ,ist«-g;

ex—
. J«

·
.

Z«-

Paris 1856. Sie i iithetc, Charakteristik der Hauptthpen dcd menschi. Sprachs "·i YÄIJHBaues, Bl- 1860. L. G eiget, Ursprung und Enirvickc d. metischly Sprache und ,:·-:«»:Li »: »

.-« -

Vernunft, Stgt. 18s8. Wackernageh Voces variac animantiiiiin Vaselkz1869. Stein that, Lldrisz der Spraclzwisscnschash Pl. 1871. Eis. S i eli e U, ;
» Gruiidziige der LautphysiologizLog. 1876, U. ff. It. M älter, Grundzüge der HStiraihioisscnschafy Mit. 1876—-s7. W c g e n e r, llntersuckx über d. Griindsragen J»d. Srraklzlcbeiilx Halle 1S85. Adel, Etuzellieiträge gut· eilig. u. dergl. Sprach« Fszr ·

ivisseiisclsash WITH-IRS· C. Stanke, übe: die Entwicklung d. mcnschL auI:;--" «·-'—d— liktilchctl Sptscht Mist-nor« 1ss6). v. d. Ga be Und. Die Sprachivissens ! J »« «;schast, Sitz. 1891. M ering c r, Jndogcnih Sprachioissrnschaftz Log. 1897 «

«»(Saniinlung Goeschcny Wiiitele r, Utatiirlaute und Sprache, Aarau Blitz. «".·"«i-H. Paul, Prinzipien derfSprachtvissenschast. Halle 1»89s. Wun·dt, Sprachszgoschichte u. Srrnchpsnehologih Los. 1901. M c i) er - N i n t e l n,-Die Sclzopfung »«
»d. Sprache, Lag. 1905. R. Gar n e r, Die Sprache d. Affen sdeuts von Nat-Ha· » »:schall), Dresden 1005. Wirllich bedeutende u. origiriel e Arlieis ·— ·«ten ader sind: an erster Stelle Reuter, Oeigines Aktien. Wien-z»- J·

Teschem K 7.—. Derselbe, lltominalslexion der »indogeririantsilzeii-Skraihen,zf

 
 
 

 «« . »» »

-»»- «;:.-: », .».-»-.-··- .s«i·,«-s,«»;«-z.- 





 
län-dern spielen linfolged

  
schtivierige Zungenstellung hervorgebracht werden können. Es cielingens

»in-Im) soktschkcitee als umgraut. Diese: Menge: a» Beweglichkeit«-
. H.- sindz Jhre Sprachen-machendaher einen weichen und unklaren Eindruckxsscf

«»
«.

·« was übrigens auch in ihrer Denkungsart uverkennbar zum-Ausdruck«-
s

»
J. kommt. Bekanntlich teilt man die Sprachen— ich lasse es dahingestellt

. ".fein, obspberechtigt oder nicht — gemäß - ihrer Wertigkeitsin iso-
« Tlierende, agglutierende und- flexivische Sprachen ein.

·schen Rasse nahestehen, desto primitiversist
»»

Sprache, sodaß Peiika zu dem bedeutsamen«Schluß s«
-

 
 
 -.-«.-- .. .-

-
« .»--« s, . .-« ». ««- 

 

 ."-·
»· .· -«1·«-.. s

I.

 

Neger mitihren großen, primitiven Unterkiefern und aufgeworsenensssksis«Lippen ·in noch höherem Grade. Nur ist-s bei ihnen. xzii beriicksichtigenå iisk
daß sie platte und konkave Nasenhabeny «

- ·«««.-.-"-« «« «««-T:«: u?
z·- Jm allgemeinen befähigt daher der Bau derSprachorgane «die niederen?

Rassen nur zu einer sehr einfachen Sprachbildung,wasauclsdurch die«
Struktur ihrer Sprachen bestätigt wird. Sie« bevorzugen·die Auf«
einanderfolge von Lauten, di’e möglichst an derselben Stelle und ohne

ihnen ferner eher Laut-Verbindungen,bei denen der Wechselder Attila-J .

lationsstelle vom Rachenraum zum Mundraum (also.mit«deiii Lust--

erklärt auch, daß in ihrenSprachen die Vokale noch sehr stark vertreten

Jetueiter von der arischen Urheimat eine· Sprache
gesprochen wird, je weniger ihre-Träger der heroi-.

kommt, -daß der ausgesprochenflexivischeCharakter-F«
der ariogermanischen Sprachen nichts als ein Augsszxk

—fluß der höheren Rassenseele sei..Der heroische Mcvichksi2x
,,denkt voraus«, er ersindet selbständig und er ist als Herrenniensch
imstande, sein· freien und subjektiven Spracherfindungen — als welche s«
die Flexionen anzusehen sind —. seiner niederrassigen Umgebung aufs. s

«

zubringen. Die FlexionistdagErgebnieeines erzwui;-’»-;.;·«
genen llbereinkommenzderKonvention. Dieses trei··.-·"·;..
bende Element war bei den Urariern im höchsten Grade vorhanden-I« L«

Denn die besonders zu Schiff augfahrenden UrarievGefolgschasten unds
Männerverbändd mußten verständliche und klare Konimandog haben,-
um überhaupt bestehen zu können; Eine rein integrale, primitive, nur : «« -

aus »Seit-warten« bestehende und daher unllare Sprache war dazu«
unbrauchbar. Solch eine urarische Gefolgschaft mußte daher gclvlssskl
Lauten von vornherein und ein· für allemal eine bestimmte Bedeutung
geben. Der Männerverbandund die Gesolgeschaft war nicht nur der·

·

Schöpfer der ersten sozialen und· politischen Formen, sondern auchdszersz
s Dur-»he- vge Atem« new: ukhcimikt qui) iikgeschichie iek.·v·1o·iiv·e·k·is.-·HF··.;-.i;«. .-"

-·s’. ..«-«. ! s«
.«. · O

.

.

« ,-.-.»--) ·

s. ·.-.. -

·

.-·-«·-;» «« --·"·. -·.
·; r großen Nasen und Nasenräuiny sdieslasaliesfjsigsrxj ·-.

·- s» ·» rungsdie Diphthongisierungmiti (ai, at) und die starkenKehllariteCehyxi izzf ·-

js z— eine besonders« sprachcharakteristische Rolle; Sie reden mehrjdukch dies
«·«J«I«.« Nase als durch den Mund und die Sprache« bleibt sozusagengimillacheikspk

. ·j· stecken. Das mag von demniedrigeren Gaumen, den» plumpereiruutkks kkkk
«

« liefern, den wulstigeren Lippen und daher- im allgemeinen! von-deni««-LJT»·’·
. ungünstiger gebauten Mundraum herkommen; Dasselbe gilt siir diessgs

ihre?
««
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.
Doch fiir die Entwicklung zur jetzigen Sprache waren die aiithropologiiZx

· Nil«- fettlet die» Stelle bei H er o dot II, 55, wovon der Sprache der
·— Orakeltauben von Dodona die Rede .ist." Ferner IHerodof IV, 3,··-

«

Ji0kUB-XVIII- I, KeilinsckiriftlicheBibliothec, Assud
·

« nasirbal, Bis, dann vor allem Js aias XII-VIII, 10, wo-« ungkdas Ge-
·

«· stammel dieser Tiermenschen (saw lass-w sawlasaw igawFzislagawks

,
··

legung bestätigt Ps eu d o h ip p o ly it, return-da, ev, s, wo Salasäy«,·
fix-Die alten Berichte fanden durch die« neuesten Funde eine verbliifseiisde

Bestätigung. Jni Jahre 1907 wurde bei Heidelberg einguterhaltener
·

Unterkiefer des Urmenschen (hamo prjinigenius)-ausgegraben? Der
Bau des Unterliefers ist zwar noch sehr primitiv, das Kinn noch« wenig

·«
« innerer Kinnstacheh aber ain Ansatz des Kinmsungenbeinmiiskels ist

·
mensch die· menschlichen Laute, bei denen die Zunge tätig ist unddas III«

·"

. sind sämtliche Selbstlaute außer u. und die meisten Mitlaute zwar noch s«-

 
 

 
 
 
  

 
 

 
·F.-« VII-F »7'I:«.ZJJJJJ"Y"—I’J«:!’F·Zs-··'· «

«

·
' « si’«'-..·’s« «--·-«.«·- 0·«-«·-«··Is«

. . .-  
   v«

« »J- - - sie.-
.

· ·
arganesdeg primitiven Menschen, desiUrmensch «»

»

s«

.
anbelangt, so sbilden diediesbeziigliclyenForschungsergbnisse eine ergänssi

.öetide - Analogie« zu : unseren'Yrassenvergleichenden Untersuchungen
F ank-e«macht·die bedeutsame-Bemerkung, daß-»-einzigwindcallein
--«s-- ·

; einige· Vogel imstande·sin«d, artikuliert und inenschenähnlich zu sprechen «

«.-s«:.«

  
 

 

 
 Weit· sum z’ejr am) in drastischer Weise« geschildert wird( Meine-Wiss« 

Kaylakah und Zeesar als - drei- Urriienschenarten angeführt wer-den«»Z«-
·
 
 

·«-  
 
 
 angedeutet. Am Ansatz des Kinnzungenmuskels fehlt ein eigentlicher
 bereits ein kleiner Stachel nachwenisbain Demnach konnte der Affen- 
 

  
  

nicht deutlich bilden« Anderseits sind aber bei dem Heidelberger Unter- ««

kiefer die Eckzähne mit den übrigen Zähnen fast gleichgioß, was bei-·« z. «,-
Affen nicht der Fall ist. Damit waren die phisischen Borbedingungen ·.« «

- «·----;«k
zur Spraihentioicklung schon gegeben. Der Primigenius könnte daher-« J··»; «--·""«
schon ein Brummen mit einem undeutlichen ii und langgezogenem m L·.«- «

iind bestimmt auch schon ki hervorgebracht haben. waren dies wie»
-bei manchen Tieren die Brunst-, Warnungsy Locks und Kampflaute »»und in Berücksichtigung des ,,Gesnnges« einer Gibbonarh gewiß lang-

gezogene Töne, so daß die Alten mit ihrer Ansicht, daß der Urncensch
»

»gesiingen« habe, wieder einmal recht bel)alten»haben. Jnsolge der-pf-
vorspriiigenden Llugenbraiienwiilste lagen die Augen hohl und tief, eBITJ
mangelte daher der ,,Verbotal«. « «

 
 
 
 
 

schen Voraussetzungen erst mit dem crosMagnoniMenschen gegeben-«
: ist?ähtoeef t··e sSiicEäDas liriteriieser d. tioina Heidelberger-sie,

·

»» « s 



-«····«"«·c«- fuchung, woher die Sprache stamme, dann. kann es· darauf nur die «« «

I.·.».««. lung sein«konnte.» Alle diefeBedingiingenerfiillt

·. von brünetten oder dunklen Eltern abstammen, entwickeln lich ichneller

. I.
·

-
«

·

. . -
· . .-.s . . . . .

«
.«. «

 
 

 
 
 
 
 
 
  
  

 
  

 
 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

iIIIEIEEEEDIEOHSEZFIILHHTiB .-:- .. HSELEISSSTFIISET -" -
« ««««2-«-·- « "

«
« «

. ·Z--.·»k,;"k«.’·:!"-" .--«««f’«’-"
v

·.««."«»·-TCTYFHLIKEFHEJHTQ»THLI--Z»HH««H·FZ«THE»-»· ·'.'"« -

.»»»«»«· , , · »« «« » .. ,

« Was den Cro-Llltagnon-Menschen, den Wilser sur den-Vorfahren des.·.'«ke«l’
. .»

«
« «· Eh«

,. vslkekzizkEs —.siud«"-der"sVlrtikulationsstelle nach· die Lipnenlaute dieTeickiZZZZTHYH?teren, die KehlQ·und«Gaumenlaiite-die schwierigerenjani schwierigstenf«,-Z·-·;s;»··«
.:; die ReibelauteDer Artikulationsartnach sind· die Nasen- und Verfchlußszzxkw
«.- laute die« leichtesten, die» Reibelautedie schwierigstenä Mehr kann un«s«.»die

Kindersprache iiber dieSprachentwicklungnicht sagen. ·« ."..· « -."·;" T
-,-».·-" Etwas mehr Ausbeute wirft eine Untersuchung der Tiersprachenfab

« -ik-.·"·Die Tiere, Vögel und Insekten bringen zweckkund absichtslos, rein als

«« .·-«-« hekeischeumienscheu hält. gegenüber dem dem» ptimleevivs auszeichnet;
·« · war, daß«1. »der« Unterkiefer ein, bereits kennbar ausgebildetesKinn

. zeigte und graziler war. 2. Daß-die Gestaltung der- Knocherioberfläche -

«— .-auf eine« entsprechende Zungeninuskulatur und Beweglichkeit der Zunge Es· ·»
«

schließen läßt. Z. Daß vor allem der Gaumen höher gestaltet und daher
«

.
der· Mundraum bereits besser der Artikulierung angepaßt way« -

"

«« Fragen wir nunmehr . auf Grund unserer anthropologischen Unter«
.
Äußerung ihres Lustgefiihls Laute hervor, was nian schließliih auch eine

xzf ·:· Sprache vonEnipfindungslautennennen kann. Es ist: keine
I; Frage, daß wirein derartige Sprache auch· dem Urmenschemsogar demz-
HZI

»
.·

Vormensclien zuspre ien können, denn die Sipracheder Empfindungslaude »·
",;:Js. . »« kommt gleich als zweite Stufe nach der Sprache der Geberden. An dieses
;:s-«;« Stadium schließt sich enge das Stadium-der Lo·ck-, Varus, Droh-

·
·

« und Bittlaute an, die wir. in gleicher Weise bei vielen Tierenbeobi ·

achten können. Diese Laute werden nicht mehr"zwecklos, sondern mit»
«. Absicht, «wenn auch vielfach« instinktmäßig hervorgebracht. Jn dieser
z»

«. Hinsicht ist besonders der Paarungsruf von größter Wichtigkeit;»denn«
das Geschlechtift es, das vor allem anderen zur Verständigung und

·«

.- daher-zur absickitlichenLautgebungdrängt. Aber auch die Aiigfhmithiii
««

» der Erhaltungstrieh kann sprachschöpferisch wirken, wie wir diesaii den

 «····-«Antivort geben: Die Sprache konnte nur dort entwrickelt ·—

«««werden, wodie zu ihrer Entwicklung» notwendigen «-

Danthropologischen Grundlagen zuerstsvorhanden
. waren, nur dort, wo die organische und geschlossene·-.H··.».

anthropologische EntwicklungdieGrundlage einer -

- parallel gehenden weiteren sprachlichen Entwicki »«  Haber nur die heroisckieRaiss VI? »JZ»3»lv»F!»d»e«i1»-’·-Es;-,sz-.7«««: -

. ..f-«.-,« is· ««

.» .s’,. - As«
i. ,»,., .,·-.-·«««.«--.« .

i
« Die laiitliche Entwicklung der Urfprache;." V·

·. «· - s s ««

. Zur· Ekschiießueg dek Eutwixkiung de: Spxechezvikd vieifech die Sxzkeche . ;·-; .

der Kinder! herangezogen. Die Ergebnisse dieser Methode gewahren ..-.»s

 

« "jedoch«kein einheitliches Bild, weil bei allen bisherigen Untersuchungen» .·.-Ang st-, HilfspWarnungsx und Schreikrufen der Tiere beob.
· nicht auf die Rasse dek Kinder Rücksicht genommen wurde. Kinder, die

. «; .« achten. Die einen wollen damit« Hilfe herbeirufen oder« ihre Genossen
.

vor Gefahr warnen,· die anderen wollen damit schrecken und ihre« Gegner
· verbliiffeir

»

Es ist kaum zweifelhaft, daß der Vori und Urniensch diese
,,Sprache der Neflexs und Empfindungs-laute'« (Töne

.«’.J der Unluft und des Behagen-s) ebenso gut wie allehöheren Tiere
· besessen hat. Er besaß ebenso auch« schon gewisse instinktive Ver stän-

.-;..
«

d i gung slaute, und zwar a) die Paarungsrufe b) die Familien·
s :;s—. «» rufe, e) die Geselligkeitsrufe (Warn-, Sanimel-, Fiitterungsi s«

·-
. -rufe.). Neben dieser Lautsprache hatte der Urmensch gewiß auch· .diee..-Y.·

z( szM i en e n· un-d besonders die H and g eb er d ensprache welche dies.
»

« Berstiindigungslaute zu unterstiitzen und zu begleiten hatte. ·

« s:
« Die Weiterentwicklung knüpft aber nichtan die Reflexs und Empfin-

dungslaute sondern an die instinktiven Verständigungslaute ·an undss
leitet zu den bewußten Schallnachahmiingen Onomatos
poies ien), dein ergiebigsten und fruchtbarsten Urquell der Sprache, ·

« über. Das Männchen lockt, das Weibchen antwortet mit demselben Laut, «·

»

.

die Mutter ruft die hungrigen Kinder mit den das Schweden« nach« z.
- ahinenden Lauten, der Wachtposten warnt die Herde. durch den Hilfe-

oder Schrecklaut «Unter den Schallnachahmungenläßt sich wieder eine -. ·;·gewisse Reihenfolge der Wertigkeit und Urfpriinglichkeit aufsiellem Die«»·3s»-.k-,-,-sJ;
ältesten sind die Nachahmungen von Men schenla uten, dann folgen -.-E·-· - -

·

die Tier-» und zum Schluß die Naturlaute,-das sind die Nach-He·
4NachFrnnke,i.c. « ««

«

»
" «·.-"T7«·

s »Ja) brauche nur mit Messe: und Teller zu llappern und inein HuudXein gar·-nicht abgerichteter Barsoi) kommt schon gelaufen. — —«-:«.-»- «» «

.

und« anders als Kinde: blonder Eltern. Ferner muß berücksichtigtwerden, .
daß alle lautlichen Äußerungen des Kindes vor der Ausbildung der- z: z· «-

-· Zähne nicht als Analogiebeweis fur die Entswicklung der Sprachedes «,- ».
Urmenschem der ja ein vollständiges-»wenn auch noch »sehr primitive-s spszszs «: -

Gebiß besaß, herangezogen werden durfen, ein grundsatzlicher »Fel)lck« --

an dem die bisherigen Untersuchungen alle kranken. Es ist richtig, was ·-
. Franz« spgz daß di» Sang» Schjukk und Schleckbeweguiigen ».

des Kindes die Artikulation der Mitlaute vorbereiten. Dvch IFMß III«
sich davor hiiten, daraus allzu weitgehende Folgerungen abzuleiten. Nin : · sp

·

· allgeineinenkann gelten, daß unter den Selbstlauten wohl n an! fkltkjes ;-
·

sten hervorgebracht wird? Daß zuerst die Selbstlaute gegenuber den
- Mitten-ten iibekwiegesx daß h, m. I: zuerst und ·dse·Zahn«laute-lpoter-die

«

Zischlaute iind vor allem Sei: ain spatesien artikuliert werden. .l kommt
.

vor dem rein artikuliertcn alticolaren r. Das iivulare tktschslkik Inst· szs
»

dings früher. Diejenigen Mitlaute, die erst in der ipklkkksll SUCH?
entwirklungsstufedes Kindes entstchens fehlen vielfachden Niederrassens

Frist. S i g i m u u v, aiuv u. Welt« Braicnickiweia·1sös· P r e net« Dis SM-
- des nieder. Leipzig. rein. Frei-re Sprochcntwicklvve de! KIIIDEIYIJHJHEJFZ —

· Menschheit, Langensalza 1899. Jdeibergey Hnupiprobleme der i
·

Sprachentwictlung Berlin Ums. Dyrof f, über das Seelenleben des Kindes,
Bonn 1904. C. u. W. S« t·ern, Die Kindetfpcachiz Leipzig 1901

; ö ü
I F r an te, l. e. S. U, gibt folgende Reihenfolge an: e, s, U O» C- l» - «

I Nach Fra nie« in folgender Reihenfolge: I·· l) Dis. Mkz—k--(C3-»V«—:I. « «« S«

1ll.w,i,lc,l,r. IV. -,1·-cii. Mach. J« ·.- .-
-- .·-- s— «
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    .- s -«··- H « -

« «« -«»»
-,«-- 

der protolinguistischem Forschung lautetHDasYLebeiidige wird
eher erfaßt als das Leblose und« unlter djein Leben.

- digenssteht derMensch d.em»M-enschen.·näher. als das
».-«: Tierxsikslus Menschenlautnachahmungen"sind" hervorgegangen z. B.-

»·» .
Hunsere Jmodernen Wörterz « krummen, ’·sumnien,’·«briillen,»s tnirsrhem« «

« s ? »»»—·spknurren, Murmeln, grinsen, grollen, lallen, lispeln, plappert« Besonders
.

7;-»- H.
J· aber.diemit dem Essen zusammenhängenden Worte: schmaszen, schiiiecken,-

·"j-"s.·.s"schmnnzeln, m-antschen, Mund, schlecken, »schlucken, schlnchzen xlutschenkj j ·--

«
- glncksem riilpsen,·riiuspern, sspeien usiwy Ferner: schnaubeiy schnarctsenz s:
niesen, Nase, Schnauze usw. Aus Tierlautnachahmungenz grunzen, «. s? ««

meckern, wiehern, gackern, mnhen, auieken quietsclsem zwitscherm trüben, «· -
«

«; Es? quaken, minnen, kläffen usw. Naturlautnachahmungensind-« krachemsxk Z»
snrren, sausen, schmetterm zischen, sschrillen, tosen,· klirren, bimnieln,;

;
.

platschem patschen usw. Unter diesen drei Arten sind die Menschenlaiits Jj «

«« und TierlautiNachahmungen für« »die Weiterentivicklung derxSprachesV «

 

 
 

"weniger von Bedeutung gewesen als die RaturlautsNachahmungeiig

»» getreten. Aus ihr» konnte erst· die Mittel und Werkzeuge-gewinnen»-
die ihn zum Herrn der Erde gemacht haben. ·

·

.
.

« «» «·

Und wennwir nun auf Grund der Ergebnisse« der vorgeschichtlichen
«

-
die lautliche e nnd begriffliche

»nachahmungen nur von Europa und der heroischen Rasse-der Blenden-
ausgegangen sein kann. Denn nur auf diesem Gebiete könnenwir eine JJ -

,

allmähliche und organische Entwicklung des der leblosen Umgebung ent- -

; —.

-
.».

·

»

- IHJJÅY IF, »-«. I, l, qfsssssp «««’.·· .-·.« »F,
«· Tahniungen der— Geriiusche lebloser Objekte: Hdennjeiiikwixlitiger Grundsapsszk

·

- Denn durch die Ausgestaltung dieses Zweiges der Onomatopoiesien ist I, zs-;«f«
der Mensch mit seiner leblosen Umgebung erst in niihere·Fiihlung-szi. :

« Kulturforschungen untersuchen, wo und von wem dieser entscheidende
Schritt gemacht wurde, so müssen wir zu der Tüberzeugnng gelangen, daß J .»

Weitetentivicklung der Naturlauts , »»
.

nomnienen Kulturinventars feststellen und genau verfolgen, wie der.
Mensch im Bunde mit der leblosen Natur, der er Werkzeugund Waffe « J
entnimmt, der mit ihm konkurrierensden Lebewelh also der Tiere und -

besonders der gefährlichen Tiermenschen in erbittertem Kampfe Herr »«
" wird. Ndch heute sieht de: die-ed: Mensch« hekeischee Reis: mit seine: -· sz7 «

Naturliebe seiner Umgebung weitaus näher als der Mensch der dunklen ·

Rassen, die bekanntlichsiir die leblose Natur, also Llteer,»See, Fluß, Berg,
Wald, Flur und Bäume nicht das mindeste Verständnis haben,sondern

«»

offenkundige Naturveröchter und« Naturschönder sind. Jhre eigcvk
Speechentwicktiikig schließt der-e: mit diese: Epoche ed. Si: sind euf
der Stufe der rein lautlichen Sprarhentioictlung stehen geblieben.
Was sie an Worten und Begriffen der darauffolgenden Entwicklungss ;

stuse haben, ist» den Sprachen der heroischeir Rasse der.Bloi»i»den» ent-»»..
IWMMCIL

-
- .... ".»«i

». i».1
· Die begrisfliche Entwicklung der Urfprachr. «

.·
.

Wir haben nunmehr die Frage nach dem Ursprung der Sprach! Mk dies
». Frage beschränkt: Woher stammen jene· Wörter «—- und sie inuchsn START«

- -
-

««
. «.

" Da es fich bei der Protolinguistik um integrale und schwanken-de Laut-H «.
· .

is«

Fssdks Empfkllduvgstvöttey - die: Menschenlaut"-,- TiserlautiNacliahinungeniki «

« aus spden Natutlautnachahmungenstammenden kki

T:-

welchem alle von der Außenwelt einwirkenden Sinneseindriicke verglichensjse ein—
« Und ZU Eins! höheteti geistigen Einheit gesainmelfwerden kurz diFFFIYÄZÄ«

- « - «; H—- i

««

»··» »IkUSUkskkfchen Forschungen
« »die dieselbe reale Bedeutung haben und aus denen durch lautlicheil

und b e gr i f fl»i rh»e Differenzierung der gesamte ungeheure Wortschasz
. der Kultur-sprachen im Laufe der Jahrtausende nach und nach entstanden-·

« Hi ist— Jch nenne diese dukch di: pketeiikiguisiische Methode eeschiesseeekki
:» H» L»c»1ute» »und Begrifsskoziplexe »p r o t o l»»i n g n i st i seh e J n"t e g r a l e«.«j

»»
v St» « trunen . Hin-den ,,Urrunen trat schon in vorgrammatischeik

«

« Pexlvde sdtltckj dtel verschiedene Prozesse eine Umgestaltung zu »p r o t o-«-«.

IOZUUD YOU! sivd die Prozesse: LautsDifferenzierungj Kom:binierung,
z. -»· Nasalietung und Metathesisk Erst aus den ,,Urwurzeln« verfestigen

Schi(l)te, die die- grammatische Linguistik mit ihren Hilfsmittelnxerss

« denii sie schließen die späteren rein differenzietten Konsonanten in« sieh«

»

Wekcktsk Rkckltlmg sich der protolinguistisclie Konsonant später entwirteln

  
 
 

    
 
 

   
 

 
 

».».»»—« «»
 
 xHi «,!’-«« Ess-
  ...-um ojshoherjen Prozen sei; aus, eutwickeiiekkdee S echTYifi3IkTiic. «

—

.REME- UL siCspkkchk Atdie III-tin bleibensweiin wir-in» jeder. Sprache 
«« ausschckdknk It! der Tat ist die Frage der Bedeuxiiengsenttoicklungzdegsszisksåisis««Ii Wortschciises, dieses·  

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 

 GehörempfTUdURgen in Gesichtsempfindungen zu iibertrageiuL;2P.dI;kskf"
flch be! dvm TMvkfchen Menschen das riiclwärtige Assoziationszentrun

åtälgäixbentstehen, infolge de: Lqngschäzklzgkejr
Bei meinem seit « zwei Jahrzehnten systematisclf betriebenenkpioto

» » » » »

bin ich in allen Kultursprachen ins den ältesten« -Sckiichten immer auf einige wenige Begriffe und Lantkomplexe gestoßen,

jinguisiifchen Differenz-Adieu« oder ,,Urwurzeln« ein,j.

sich dann in der grammatischen Periode die« »W urzeln«,sdie unterste
reichen kann.

.

bildet handelt, empfiehlt »»es sich, aus) eins integrale und möglichst
.

einfache Schteibxing zu Fee-ihren» Es ist um: kem hieße: Zusatz, des;
«

gerade das Gotische zwei Laute und Schriftzeichen enthält, die einen «

ausgesprochen integralen Charakter· haben, nämlich hv und tin« Das
gvktsche lu- ist ein Zwitter zwischen K«ehl-(Guttural-)Laut nnd Lippen-CLTFVTCI·)LOUE- U! An de! heutigen englischen Aussprache) ein Zwitter· . ..ökvlfckscn ZahnY(Den»tal-)Lc»iut und Zischlaut (Sibilans). Diese beiden

- Konsonanten sind die typischen integralen Konsonanten der Ursprachez I«

ein. Man kann durch »diakritiscl1e« Punkte« sehr einfach andeuten, nach T?

« Vgki »Osiara« Nr. sc: Das Sinnes· und Geiste-leben verjblondeirunts
. -

.
L.Dunllen (Vcrgriffenl)

« Lcsdcrbciiist sie die Dmckekei nich» « .

«
»

Dei smd ..ndiekscheeduagcipentie-. Leide: eint; uichi in der« Dei-seien!
. o«

7«-.-«««. «. «;
»«» «—-







·» . ».
». «« ..- «» -«

’· OILTY «?IF: s. Die Urriinedes zlispelnd en LJintYsÆ 1I«-.·.th·-.s«·lTssth
.

«

:" !··-«·:; bezeichnefziinächstsdenRitter-»und ·Urmenschen, dann-· die Schlange, alles ··

«·; — Diinne und7Gewundene, auch das Wasser (mehr ftehenjdeSümpfkyFig - -·
Z— denen-der· »Lint« lebt (spätere Pfahlbaukulturl).·;;;Vom·spW»ssz-,k- »; ·« «

H—- ; abgeleitet, bedeutet es auch das·Glänzeii-de"..,Vgl.-»Salazs»mander,hebt. .-

«

« ,·»-·«—«; sales-·—- sch1ingen. · "
· «.·»

«

».
-- «« ;»·.«. · · · sz·s« H.

Akustische Zusammenhänge· leise, lind",«lose·n, stilhschleifenjschltipsen «··"·-" · V
· , , .Jus-w. "Sen«s»uelle Fübertragungem LustHSelde «(-= Seligkeit).« ·-- »«

·
«

: · ·

warm-m, .«:Optilckies äjbertragungen:.a) technologifchekLatteJ Leiste, Säulez .

«
· « ·

«
-

«
M« Feuersteknk

«

; schlank, Schlauch, sckylingem schließen, Schlitten (von dem Gleiten oder ««
- ·. .

»I·IF:·EMAUUUEIIT A) sschnolo i · ks
« Opti schkzckpskf HEFT!-

- ;:z den gewundenen Krisen) Seil, Silber (voin .Glanz), Stiel, Talg, Tülle - sc;
« « DIE. 8UlUMMEUhEEUgt: arbeitgikcktämkllgkcserkiädsuårsgdictxs?odsesmsptH» usw; b) Ableitungen vom Wasser: Salz-unzählige Flurnamen und »« z« »j1«"««»-·«. ».

VTUUUM(- FSIZCIUSIIL Burg, Erz, Quarz« Fu; ·

=- JYBCM " «« .·!FlußllamenMit Aal oder: Es, Lisseii (=« Sumpfx To[ (- SUmpfhgdenY
«

«« «»
«

.
Wkhh Klumpen, graben« groß» Etat« »

«

« Letten (= Ton), Schleim, Zilles= Schisfsustaj b) psychischsmoralische « «» - - »F.
v

Es, Ko rst,
«

·

»- ;··":». Sljsbertragungen lvom Vormenschenxj toll, ».schlimm,-1,schlecht,E»-»Laster, «« IT.
Leid ussw. .- »·

·

«

» «» ««-"-·
»

·:-
·

«»

g«

7. Die Urrune des ,,kröchzensd enspspdercnasaliertt ",,schnarrenden«) F· i« zs :«·.:« "Frosches«’ oder »Er in.dels«: Ins» k «. hv
.

i« . Sie bezeichnet«z: ·-;- Es; ·

«

zunächst alleskschnarrende Geräusch, inoptischer Beziehung aber alles, .

.«; was mit »dem Frosch— zusammenhängh also besonders -das Wasserjdie ««

«
«·

·

»» » »
«

»F» grüne Farbe, alles, was· in. -der Gestalt dem Froscheähnlich ist,«.also«« - T; -
«"-·

G ·
. e; Erbsp

».-
·

desonders »den Nr. und Iiickermenschem »Die Götterhieroglyphe sist «·’;·szj«: «,»" kt ..
s

»·

S .·(Gehii-u), Herz(
»— ,,Grindel", das» Meerungetiim, und der hli Rasse, dem Kröten-geopfert J: JT.." -

se— ’
« «(

«
.

' Feueksws ·

«; werden. Vgl. phönrqakor =i Frosch: ägyptisch,lipks- Scarabäus ."- .

«

s «

-·- Sensuelle Übertragungen:-.Grauen, grausemgruselnx wdptische »-
·

-
· «««·» Übertragungen: Kröte, grün. Bezeichnungen für das Wasser, in welchem «·

.-

die Frösche leben: rinnen, rennen, viele Flußnamemz.-B. Rhone, Rheins I· -· II · ' ·
· « : der Steinwaffe geküstskg Man» kst

. Rom, Arno »usw. Anthropologische Übertragungen von der froschähnf .- : «· i» --

« »» Ukfslsklscklkni DAIJSTT frei, freisliclx frisch, fkgch groß
- liche Gestalt des Vorniensschem Riibezahh der österreichische Mann-us, · I ,:s«-«·«- ji kt k

TUTTI, Schar: e)psychisckpmpmkischeUHertMAHUSSUF
--

« Knecht Rupert usw«
»

« z; -:— : «; i:
»

. . »· » ·-
·-

i) Mgzeakms Schfeckskh Flltchf Cdenn der Stein verwundet
«— s. Dieoukkune des zxkqcheudekkssiakg Steinen« vierte; ·-

«

z
· r St« I« Osch DOS Werkzeug dst »Rache«,"mit ..»

»

-
S « cl»O d r«: hv

.
:- .

hv
. k .« . ADifferentialetvh

. r, hv
. r, durch Metathesis -

·
s

v

-

«« «« lernte de! IIkMSUfchSt - k »· ·»
U"- dont harten und feststehendenjcks

- »· r . he, e· .
liv usw. Si e ist d i e typische Urrusn e der Stein- «

.
- TJUIFHS"JJCJHY· spatek

»

»O Auf dem Stein ausgebaute L;-
»

seit und bedeutet Stein und alles, was mit ihm akustisch, optisch oder «.
’

»»

«
'

—

.- . . Stein-Kultur. -

»

·
«

·« sensuell (z. B. das deutsche ,,hart«, ,,s(hwer«) zusammenhiingtx sie«
·bedeutet besonders Waffe, Werkzeug-und alles, was mit ihnen gemacht·

wird, sie bezeichnet auch vor allem den Wasfentriigeiy also den Mann und
« Krieger» und auch das aus dem Stein geschlagene Feuer. sGöttekhietos

· Bedeutet in der MythologieiundSage im m et den Vorinenschenl Deswegen
die sprechcnden Drachen!

» » »
.

«« Nur wegen der ivichtigen übertragiing auf das Wasser hier eingereiht. Mai:
sieht aber, wie wenig fruchtbar die Ableitungen von dein Tterlautsind. Es were-»
hier auch der Rade zu erwähnen, von dein ,.grau« und .,schwar3« stammen.

»

s»
« Nasalietungenl

·

'

» ,
«» s« «

« sie! K r ie g e r, ein Wort von wunderbare: protolinguistischer Dutchsitjlskttlkslkk
,

-
-

Vgl. auch deutsch »Den« lat. »vir«, Eier-meine, also protolinguistischs der:
Steinen-un, der mit Stettin-offen versehene Mann!

·

-

·

«
- --:» -··.-·;



 
  

 
. ." «, i

·»
.

 
.· herzustellen waejund fich alg Beigabe"·zu««· demjSchiffeiauH derWalzes

«

· (aus hv -. l) enttoickelta fo steht es in engstem Zusammenhang« niit der«s"««";
T

»

Wellensllrruneund toird daher meist aus ihr entwickelt. Daher werden «?
— -.-· auch viele Worte, die -,,Rundung«, -,Kr"eiB" »und besonders diefcheibensj
«;

«·
i»förmige· ;,Sonne«- bedeuten, aus hi- l Oliy til-verschiedenen Differend «·

zialien entwickelt. Aug hv .
l« liv werden auih alle Worte, die Fülle, -«««

kllicberflußund Reichtum bedeuten, gebildet..».Sensuell bedeutet es das
« «»z Kalte, abermal)angenehme Gefühle· Gdtters und- Heiligenhieroglyphenx

«· Phol, Loki, St. Leonhard (mit den Ketten,
St. »Florian,U-St. Hippolyt, St.- Eligiuå
,Vgl. feniitifch ’el s=- Sonnen- (--—- Wagen·-und.Metall-)gott.kik.:.s.

kustifche Zusammenhänge: hellen, gelle
fließen, rvallen, plätscherm plumpsen, Klinge (-« Bach),.davon klingen.

.

F; S e n s u e l l e Eljbertragungem
— gwohly O ptif ch e Übertragungen: a

«

«
«. dem Glanz des Wassers hergenommen: Glanz,

«» ; Flamme, füttern, Glas, glimlnen, hell, licht,
II« s falten, kahl. Von der Bewegung des Wassers kommen her:.leben, eilen, i «;

THIS· - fliehen, fallen, all, viel, laufen, füllen. Vom Farbenspiel des Wassers . »«

·»
· ·—·j· erhielten die Pflanzen und Ableitungent

« usw. ihre Benennungem Fliifsigkeiten und Wafferwefem Aa

.«Schilf, Pfuhl, Sacke, Lucis, Lehm, Leim usw; d) technol

 

  
 

 
 
 
 
 

I.

;·««-«.- »« tragungen:. Unter diesen ist -die wichtigste und fruchtbarftedie über« i· « volles Gelscht d V - «
, .

gtragung des Lauttvertes auf idas glänzende Metall Cbefonders Vronze »« Bist; Wiss« «: AMICI-l! Er« , dag allein de» Preis des ganzes: loiiI-ZE;3TT. .
.

--

« «« «« s! Gefckilk ill tu« »

" O.
».

ch th e iiaii ozreie Weines-H, Verlag kkwni i
·es, mit ihm in Verbindung Stehende,. besonders

Glänzende: Veil,«V«lech,Bleis Gold, glühen, Fell »

Floß und dann flechten (Flachs),- ·

Kelle, Fels, Felge und«Klippe, Spule

.
und Kupfer) und all

··
- alles", Glatte, Runde,

«» «(wegen Glanz und Glötte),
"· Holz, Kegel, Kugel, Keil, Kelch,

« (von der Nundung), Keule, Kolter (-
« (lnit Metalllverkzeiigen hergeftellteg Brett), Laib (von der Runduiig),

Pflug Cvon der metallenen Pflugfcharx dann Pflege, spalten ufnxz
vom Glanz des Messers

 

Heiliger dersFriichtbarkeit),«-««« T
(Pc.ltton der Goldfcklmiedex

n, heulen, laut,»«-blafen«,«·«· ·

kalt, Qual, kühl, fühlen, hold, flau, lau,·»« «

) von der Gestalt und besonders« «.
blank, blau, blenden,-Blitz,« ".z:s ».-

gleich, glatt, platt· flach, . 

blühen, Blume, Blatt, Halm k ;..T--
l Its-l, Quelle, ·;

gische über«

Mefser), Planke und Laden.

 
 
 

 
 
 
 
 
  

  

 
 

 
 

  
 

  
  
 

 
  gAlustiicherivrk . ·

 

« E) tkchswlvgilchinxieknssuszp"O V i«El? Ikkistttgallii xs -

».
·

·
ein-« immetn ammspGlan «!·.· ·u .« ·,«

moralisch : a: i«
I s Mstsllsn is) p « «

—

···
Menschhsltx U CDUS Gefuhh »das der - - sysmfk

· ··

oxanthropologischer in vietiilitkkjkkiesseäexäsxlw
·««··Ostaka-Post (Ilbgefchlossen"
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